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In der Ätiologie der Alopecia areata
(A. a.) werden neben genetischen und
psychischen Faktoren, auch immer wie-
der die zunehmenden, schädlichen Um-
welteinflüsse diskutiert. In Bezug auf die
letztgenannte Vermutung lag es nahe zu
recherchieren, wie weit sich in der Medi-
zingeschichte Hinweise auf die A. a. fin-
den. Dabei zeigte sich, dass bereits
HIPPOKRATES von Kos, einer der be-
rühmtesten Ärzte der Antike, 400 Jahre
v. Chr. in seinem Werk „de affectionibus“
diesen Haarausfall erwähnte. Während
AULUS CORNELIUS CELSUS, ein römi-
scher Enzyklopädist, in seinem Werk „de
medicinae“ dezidiert aus klinischer und
therapeutischer Sicht die A. a. beschrieb.
Dabei verarbeitete AULUS CORNELIUS
CELSUS das medizinische Wissen der vor-
christlichen Zeit.
Im Gegensatz zu heute, wo der Begriff
„Alopecia“ bzw. „Alopezie“ für Haaraus-

fall im Allgemeinen verwendet wird, war
in altgriechischer Zeit der Begriff „Alope-
kia“ nur für A. a. reserviert. Für die ge-
wöhnliche Kahlheit, insbesondere die
des Mannes, verwendeten die Ärzte der
Antike dagegen den Begriff „phalakro-
sis“. Nach Ansicht des HIPPOKRATES
wird ein Mann kahlköpfig infolge des
extremen Gebrauchs seines Gehirns,
während die A. a. durch den Schleim,
eine der 4 Kardinalflüssigkeiten, verur-
sacht wird. Somit fand bereits im antiken
Griechentum eine eindeutige Trennung
zwischen Alopecia areata und männli-
cher Glatzenbildung statt. Diese Fakten
belegen, dass die A. a. keine neuzeitliche
Erkrankung ist. Berücksichtigt man die
aktuellen Ergebnisse der genetischen
Forschung, so ist davon auszugehen,
dass die A. a. primär im Zusammenhang
mit genetischen Störungen steht. Da
sich Auffälligkeiten bei Genen zeigten,

die für Regulation der Immunantwort
mitverantwortlich sind. Dies betrifft in-
sbesondere die T-Lymphozyten, die bei
der Pathogenese der A. a. eine bedeu-
tende Rolle spielen.

Korrespondenzadresse

Prof. Dr. med. Gerhard Lutz

Hair & Nail Medicine

Postfach 130117

53061 Bonn

lutz-gerhard@arcor.de

Bibliografie

DOI http://dx.doi.org/10.1055/s-0043-102524

Akt Dermatol 2017; 43: 108

© Georg Thieme Verlag KG

Stuttgart · New York

ISSN 0340-2541

Von den Wurzeln unseres Fachs

108 Lutz G. Alopecia areata in… Akt Dermatol 2017; 43: 108

D
ie

se
s 

D
ok

um
en

t w
ur

de
 z

um
 p

er
sö

nl
ic

he
n 

G
eb

ra
uc

h 
he

ru
nt

er
ge

la
de

n.
 V

er
vi

el
fä

lti
gu

ng
 n

ur
 m

it 
Z

us
tim

m
un

g 
de

s 
V

er
la

ge
s.


